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Wie man weiß, werden die akustischen Eigenschaften von Lautsprechern in reflexionsarmen 

Räumen gemessen, mit dem Ziel, Raumeinflüsse beim Messvorgang möglichst weitgehend 

auszuschließen. Das Ergebnis ist unter anderem ein mehr oder weniger linealgerader Übertra-

gungsfrequenzgang, mit dem der Hersteller unter Beweis stellen möchte, dass sein Lautspre-

cher sich auf der Frequenzebene neutral verhält. Es läge ja nahe, seinen Abhörraum in gleicher 

Weise wie den Messraum auszustatten, denn dann wäre gewährleistet, das gemessene und mit 

dem Frequenzgangschrieb dokumentierte Ergebnis auch wirklich genauso hören zu können. 

Wer sich schon einmal in einem solchen Messraum aufgehalten hat, wird wissen, dass dieser 

mit seinen ‚irrealen‘ akustischen Eigenschaften nicht gerade zum Wohlbefinden des Hörers bei-

trägt. Ohne Raumrückmeldung irritieren wir unsere Orientierung dermaßen stark, dass wir be-

reits nach kurzer Zeit den dringenden Wunsch verspüren, den Raum möglichst schnell wieder 

verlassen zu können. Die Qualität eines Lautsprechers definiert sich jedoch nicht einzig über 

den auf der Abhörachse gemessenen Frequenzgang, sondern auch darüber, ob und inwieweit 

die angestrebte Linearität auch außerhalb der Abhörachse intakt bleibt und vor allem über sein 

Zeitverhalten, sprich darüber, ob er den gesamten Frequenzbereich zeitlinear oder zeitgleich 

an die Ohren des Hörers transportieren kann. Speziell diesem Aspekt widmet sich der deutsche 

Lautsprecherspezialist KS digital, im Besonderen der Inhaber und Entwickler Johannes Siegler, 

seit vielen Jahren.

KLARE SACHE 
F R I T Z  F E Y,  F O T O S :  K S  D I G I T A L



38 | 39 Studio Magazin 06/16

hör test

Der Zusatz ‚digital‘ im Firmennamen deu-

tet darauf hin, dass das Ziel einer zeit- 

oder phasenlinearen Wiedergabe mit 

Mitteln der Digitaltechnik umgesetzt 

wird. Damit das Kind auch einen identifi-

zierbaren Namen hat, nennt der Herstel-

ler dieses DSP-basierte Verfahren ‚Firtec‘, 

das in vielen KS digital Lautsprechermo-

dellen Anwendung findet.

Grundlagen in Kürze
Die Firtec-Technologie lässt sich als Kom-

bination aus einer FIR-Differenz-Fre-

quenzweiche und einem Systemfilter be-

schreiben. FIR-Filter werden aus Genau-

igkeitsgründen meist digital konstruiert 

und ermöglichen eine losgelöste Be-

trachtung von Amplitude und Phase. Auf 

diese Weise können zum Beispiel Lauf-

zeitkorrekturen unabhängig vom Am-

plitudengang oder sehr steile Filterflan-

ken mit linearer Phase umgesetzt wer-

den. Die FIR-Differenzweiche trennt die 

drei Wege des Monitors mit einer Flan-

kensteilheit von größer 90 dB pro Oktave 

bei linearem Phasenverlauf. Die Impul-

santwort eines solchen Systems ist daher 

komplett transparent, wobei auch der ge-

ometrische Versatz der einzelnen Chassis 

bereits ausgeglichen ist. Das FIR-System-

filter enthält Aussagen über die Abmes-

sungen des Gehäuses, die Eigenschaften 

der einzelnen Lautsprecherchassis und 

auf Wunsch sogar Korrektureigenschaf-

ten, die sich aus der Abhörposition und 

der Position der Lautsprecher im Raum 

definieren. Jeder Lautsprecher wird hin-

sichtlich aller beschriebenen Eigenschaf-

ten individuell vermessen, so dass auch 

mögliche Fertigungstoleranzen der einge-

setzten Chassis nicht nur generisch, son-

dern auch im jeweils konkreten Fall mit 

angepassten Korrektureinstellungen des 

Filters ausgeglichen werden. Die gemes-

sene Systemantwort ist also jeweils die 

Grundlage für den Datensatz des FIR-Sys-

temfilters und repräsentiert das inverse 

akustische Verhalten im Vergleich zum re-

alen Verhalten des Lautsprechers ohne 

Filter. Durchläuft das Eingangssignal die 

Weiche und das Filter, wird dem Lautspre-

cher damit das gewünschte Frequenz- 

und Zeitabstrahlverhalten aufgeprägt. Na-

türlich ersetzt dieses Verfahren nicht eine 

sorgfältige Auswahl der Chassis und eine 

optimale Dimensionierung des Gehäuses 

nebst Reflexport, denn sonst könnte man, 

vereinfacht und provokant formuliert, je-

den ‚Mist‘ in irgendein Gehäuse schrau-

ben und daran glauben, dass die Filter-

technologie daraus ein perfektes System 

macht. Je weniger Korrektur, desto besser, 

gilt auch in diesem Fall. Wenn der Laut-

sprecher nebst Filterarchitektur ein Musik-

signal in seinem zeitlichen Verlauf korrekt 

in akustische Schallwellen umwandelt, er-

klärt uns der Entwickler, so darf man an-

nehmen, dass der Frequenzgang sich au-

tomatisch in Betrag und Phase linear ver-

hält. 

Überblick
Der A200 als kompaktes Dreiwege-Sys-

tem beinhaltet konzeptionell die zuvor be-

schriebene Firtec-Technologie und ist da-

mit in der Lage, alle Frequenzen zum glei-

chen Zeitpunkt an den Ohren des Hörers 

‚abzuliefern‘. Obwohl im Kollegenkreis oft-

mals die Ansicht herrscht, dass im Aufnah-

me-, Misch- oder Masteringprozess jeweils 

andere Erwartungen an einen Lautspre-

cher gestellt werden müssten, darf man 

davon ausgehen, dass ein ‚richtiger‘ Laut-

sprecher auch richtig für alle Anwendungs-

bereiche ist, solange er über ausreichende 

Schallpegelreserven verfügt. Es ist tat-

sächlich so, dass man bei Aufnahme und 

Mischung gerne auch mal laut hört, ja so-

gar hören muss, ohne an die Grenzen des 

Lautsprechersystems zu geraten. Ist dieser 

Aspekt abgedeckt, spricht nichts für einen 

Monitor, der bestimmte, angeblich förder-

liche ‚Eigenschaften‘ für sich in Anspruch 

nimmt, die von einer frequenz- und pha-

senlinearen Wiedergabe abweichen. Op-

tisch präsentiert sich der A200 mit einem 

schwarzen, teilweise verstärkten 22-mm-

MDF-Gehäuse und einem Gewicht von 

18 Kilogramm, dessen aufgesetzte Echt-

holzplatte (massives Kirschholz) den Mit-

tel- und Hochtöner trägt und eine die Ge-

häusekanten akustisch ausblendende 

Schallführungsmulde für den Hochtöner 

beinhaltet. Für die Abstrahlung des Tief-

tonbereichs sorgt ein 8-Zoll-Chassis mit 

Karbonmembran. Mittel- und Hochtonbe-

reich werden durch einen konventionellen 

2-Zoll-Mitteltöner mit Gewebekalotte und 

einen kalottenlosen 1-Zoll-Ringstrahler ab-

gedeckt. In dieser Kombination mit einer 

dreifachen PWM-Verstärkerausstattung, 



separat für jedes Chassis, und einer Lei-

stung von jeweils 250 Watt RMS, wird ein 

kontinuierlicher Schalldruck von 116 dB-

SPL erreicht. Der Übertragungsbereich 

beginnt bei 32 Hz und endet bei 22 kHz 

(Herstellerangabe +/-3 dB), weshalb der 

A200 trotz seiner kompakten Maße den 

Status eines Vollbereichssystems für sich 

in Anspruch nehmen darf. Das Design der 

Verstärker und der Netzteile dient der Op-

timierung des Gesamtsystems hinsicht-

lich Klirrarmut auch bei größeren Abhör-

pegeln. Auf der Rückseite befindet sich 

die Anschlusstechnik mit je einem Ein-

gang für analoge (XLR symmetrisch mit 

A/D-Wandlung 24 Bit und 192 kHz) oder 

digitale, AES3-konforme Eingangssignale 

(32 bis 210 kHz). Eine Besonderheit ist 

hier die Realisierung einer direkten di-

gitalen Kette, bei dem der Lautsprecher 

mit seinem vorgeschalteten Filternetz-

werk selbst als D/A-Wandler benutzt wird, 

wenn das Eingangssignal digital vorliegt. 

Mit Hilfe der so genannten DDD-Technolo-

gie kann das digitale Datenwort direkt in 

Schallenergie umgewandelt werden. Die 

PWM-Verstärker verstärken dabei das Si-

gnal am Ausgang des Signalprozessors 

und führen es direkt zum Lautsprecher. 

Zusammen mit dem vorgeschalteten Fil-

ternetzwerk dient dieser als Tiefpass und 

wandelt so das Signal, vergleichbar mit 

dem DSD-Wandler-Prinzip.  

Die Option – RC-100
Im Zusammenhang mit anderen Modellen 

des KS digital Lieferprogramms bereits er-

wähnt ist der Hardware-Controller RC-100 

zur Steuerung verschiedener Systempa-

rameter, die nicht am Lautsprecher direkt 

zur Verfügung stehen. Der A200 bietet 

hier lediglich je ein High- und Low-Shel-

ving-Filter zur Raum- beziehungsweise ge-

schmacklichen Anpassung und einen Pe-

gelregler für die Eingangsempfindlichkeit. 

Der RC-100 selbst kann mit einer Infrarot-

Fernbedienung gesteuert werden, so dass 

damit auch der A200 IR-bedienbar wird. 

Die mitgelieferten Standard-Netzwerkka-

bel stellen die Verbindung zwischen der 

Remote und der RC-Buchse des ersten 

Lautsprechers im System her. Der dazu-

gehörige RC-Ausgang reicht das Steuersi-

gnal an den nächsten Lautsprecher wei-

ter. Die Anschlussreihenfolge der Laut-

sprecher ist prinzipiell egal, da das Signal 

von Lautsprecher zu Lautsprecher weiter-

gegeben wird. Nachdem die Verbindung 

hergestellt wurde, werden die Daten des 

Masters (des ersten Lautsprechers an der 

Remote) eingelesen und über das Menü 

abrufbar. Zu den steuerbaren Parametern 

gehören: Volume in einem ‚wertfreien‘ 

Zahlenbereich von 0 bis 75, Eingangs-

empfindlichkeit (hier: digitale Dämpfung 

von -31 bis 0 dB, Einsatzfrequenz, Anhe-

bung/Absenkung und Filtergüte für vier 

parametrische Filter (Frequenz stufenlos, 

Gain +/-6 dB, Güte 0.1 bis 5), Low/High-

Shelving (+/-6 dB) Sublevel (bei vorhan-

denem Subwoofer +/-6 dB), Delay 0 bis 
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3.1 Meter), Polarität, digital in, Mono, di-

gital Volume (aktiv/nicht aktiv) und FIR-

Preset-Wahl. Auf der Bedienoberfläche 

findet man neben dem LC-Display Bedien-

elemente für Abhörlautstärke (als Endlos-

drehgeber), Mute, Dim, Mono und Phase. 

Der Drehgeber verfügt über eine Druck/

Schaltfunktion und dient damit gleich-

zeitig auch als Parameterwahl. Der RC-

100 Hardware-Controller kann mit dieser 

Funktionsausstattung auch als Ersatz für 

einen ausgewachsenen Monitor-Control-

ler dienen.

Hören
Nach der ‚Pflicht‘ nun die Kür, denn in 

den meisten Fällen ist es dem Anwen-

der ziemlich egal, wie der Entwickler sein 

Ziel erreicht, nur ‚richtig‘ muss es eben 

klingen, praktisch muss es sein und fast 

nichts kosten wäre auch schön. Zwischen 

‚klingt richtig gut‘ und ‚richtig‘ gibt es ei-

nen himmelweiten Unterschied, denn ei-

ne Produktion soll richtig gut klingen, 

nicht der Lautsprecher, denn der soll nur 

so gut oder schlecht sein wie die Produk-

tion. Manchmal komme ich mir wie ein 

Missionar auf verlorenem Posten vor, der 

immer die gleiche Predigt hält, aber ich 

halte diesen Aspekt nach wie vor für ele-

mentar. Dies scheint auch die Ansicht 

des Herstellers KS digital zu sein, denn 

sonst würde er sein Hauptentwicklungs-

ziel nicht so klar auf die zeitrichtige Wie-

dergabe seiner Lautsprecher fokussieren. 

Im Tiefenbereich zeigt sich der A200 sehr 

trocken und fest, tief hinunterreichend 

und impulsstark. Auffällig ist hier, dass 

in den Tiefen verschiedene Frequenzla-

gen ganz klar unterschieden werden kön-

nen. Hochfrequente Signalanteile wirken 

schnell, aber nicht lästig, sondern eher 

entspannt. Trotz der Fülle von Informati-

onen, die dieser Monitor anbietet, kann 

man über eine lange Zeit ohne Ermü-

dungserscheinungen abhören. Es scheint 

so, als könnte man sich auf beliebige Si-

gnaldetails konzentrieren und hätte über-

all den vollen ‚Durchblick‘. Die Präzision, 

die dieser Monitor zu liefern imstande ist, 

ist bereits nach kurzer Zeit ein Grund da-

für, nicht mehr auf diese Detailfülle ver-

zichten zu wollen. Jedes Signal hat eine 

klar erkennbare Position in Ausbreitung, 

horizontaler Anordnung und Distanz. Die 

Stereobühne wird damit zu einem klar 

auszumachenden Raum. 

Fazit
Mit dem A200 folgt KS digital ein weiteres 

Mal der Philosophie einer zeitrichtigen 

Wiedergabe und löst diese Aufgabe mit 

digitaler Präzision, die jedoch im Hörer-

gebnis einfach nur als selbstverständlich, 

natürlich und echt wahrgenommen wird. 

Die kompakte Bauform ermöglicht den-

noch einen sehr pegelstarken Nah- und 

Midfield-Monitor, der durch seine Genau-

igkeit in jeder Hinsicht überzeugen kann. 

Mit einem Stückpreis von knapp 2.000 

Euro brutto im Fachhandel ist dieser Laut-

sprecher gemessen an seinem Potential 

noch nicht einmal sonderlich teuer. Man 

bekommt ein professionelles Werkzeug, 

das weitestgehend transparent oder ‚un-

sichtbar‘ Musik genauso wiedergibt, wie 

sie wirklich klingt. Es kann durchaus ent-

täuschend sein, ehemalige Lieblings-

referenztitel neu einordnen zu müssen, 

aber es macht auch ungeheuer sicher, so-

fort zu wissen, wo der Hammer eigentlich 

hängt. Gute, hochwertige Verarbeitung, 

innovative Technologie und prompte Ent-

scheidungssicherheit gehören praktisch 

zum Lieferumfang. Gute Arbeit!

Letztere kann im Hörergebnis bisweilen 

auch ernüchternd sein, denn nicht viele 

Kollegen sind gewohnt so zu hören. Mei-

ne Erfahrung dazu ist: Je ‚richtiger‘ der 

Lautsprecher, desto größer der klangliche 

Unterschied zwischen verschiedenen Pro-

duktionen, was darauf hindeutet, dass an 

der Theorie der zeitrichtigen Wiedergabe 

etwas dran sein muss. Der A200 ist einer 

dieser Lautsprecherkandidaten, der nicht 

immer Freude beim Abhören beschert, 

aber sein volles Potential entfaltet, wenn 

die Produktion extrem gut gelungen ist. 

Er strahlt in der Horizontalen breit ab und 

beschert seinem Anwender einen groß-

en Sweetspot-Bereich, mit nur geringen 

Färbungstendenzen außerhalb der Ab-

hörachse. In der Vertikalen ist er wesent-

lich fokussierter, was zum einen eine ge-

naue Höhenpositionierung verlangt, aber 

auch weniger ‚Gefahrenpotential‘ für Pult- 

oder Tischreflexionen bietet. Auffällig 

sind die klaren, durchsichtigen Mitten, ei-

ner ‚Mittenlupe‘ gleich, was zunächst den 

Eindruck erweckt, als würde der Monitor 

hier etwas überbetonen. In Wirklichkeit 

spielt sich dieses Phänomen aber nicht 

auf der Frequenz-, sondern auf der Zeite-

bene ab. Man ist einfach nur nicht ge-

wohnt, so viele Details, so viel räumliche 

Tiefe und Transienten geliefert zu bekom-

men. Jeder Impuls wird scharf und kon-

turiert abgebildet, weshalb auch die dy-

namischen Details, zum Beispiel Regel-

vorgänge eines Kompressors, so deutlich 

und offensichtlich dargeboten werden. 
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